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29. Januar 2018 

Neue Form der Prävention: Forscher trainieren 
Immunsystem von Säuglingen und Kleinkindern 

mit erhöhtem Diabetes-Typ-1-Risiko 
Ministerin Stange eröffnet klinisches Studienzentrum in der 

Uni-Kinderklinik und gibt Startschuss für „POInT“-Studie 

In der Klinik für Kinder- und Jugendmedizin des Universitätsklinikums Carl 
Gustav Carus Dresden nimmt am heutigen Montag (29. Januar) das „Studi-
enzentrum Pädiatrie“ seine Arbeit auf. Eröffnet wird die Einrichtung durch 
die Sächsische Staatsministerin für Wissenschaft und Kunst, Dr. Eva-Maria 
Stange. In dem neuen Zentrum betreut ein Team die Kinder weiter, bei denen 
im Rahmen der bereits 2016 in Sachsen initiierten Freder1k-Studie ein er-
höhtes Risiko festgestellt wurde, Typ-1-Diabetes zu entwickeln. Bei dieser 
Form des Diabetes zerstört das körpereigene Immunsystem die insulinpro-
duzierenden Betazellen der Bauchspeicheldrüse. Im Rahmen der gleichzeitig 
mit dem Zentrum startenden Präventionsstudie „POInT“ (Primary Oral Insu-
lin Trial) werden Kinder vorbeugend behandelt, die an der Freder1k-Studie 
teilgenommen haben und bei denen ein erhöhtes Risiko für Typ-1-Diabetes 
nachgewiesen wurde. Dazu erhält ein Teil der Kinder Insulin, das als Pulver 
ins alltägliche Essen gegeben wird. Auf diese Weise wird das Immunsystem 
der Kinder geschult und erkennt so Insulin nicht mehr fälschlicherweise als 
Fremdstoff. Ziel der europaweiten Studie ist es, die Entstehung von Typ 1 
Diabetes zu verhindern.  

Nach dem anhaltend großen Erfolg der Freder1k-Studie in Sachsen, bei der fast 

alle jungen Eltern – mittlerweile mehr als 13.000 – zur Teilnahme bereit waren, 

wird jetzt im Universitätsklinikum Dresden ein Studienzentrum eröffnet, in dem 

Kinder mit einem erhöhten genetischen Risiko für Typ-1-Diabetes im Rahmen der 

Präventionsstudie POInT vorbeugend behandelt werden. In die Studie können 

Kinder eingeschlossen werden, bei denen im Rahmen des 2016 begonnenen 

Freder1k-Neugeborenenscreenings ein erhöhtes genetisches Risiko für Typ-1-

Diabetes festgestellt wurde. Sie bekommen zum „normalen“ Essen Insulin als 

Pulver verabreicht – ein anderer Teil der Kinder (Kontrollgruppe) erhält ein Pla-

cebo.  
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Über die Schleimhäute des Mundes und des Verdauungstrakts wird das Immun-

system mit Insulin konfrontiert. Auf diese Weise soll der Organismus trainiert 

werden, damit keine fehlerhafte Reaktion des Immunsystems gegenüber den 

insulinproduzierenden Betazellen der Bauchspeicheldrüse auftritt. Alle Kinder, 

die an der POInT Studie teilnehmen, werden regelmäßig untersucht und ärztlich 

begleitet. „Mit diesem Vorhaben bleibt der Freistaat Sachsen Vorreiter in Euro-

pa“, sagt Wissenschaftsministerin Dr. Eva-Maria Stange, die bereits die Schirm-

herrschaft für die Freder1k-Studie übernommen hatte und nun das Studienzent-

rum einweiht. „Die Erforschung von Diabetes hat in Deutschland und auch in 

Sachsen einen hohen Stellenwert. Neben dem Deutschen Zentrum für Diabetes-

forschung haben zwei weitere der sechs deutschen Gesundheitszentren einen 

Partnerstandort in Dresden und auch am Universitätsmedizinstandort Leipzig 

wird zu Diabetes geforscht, etwa im Profilschwerpunkt der Zivilisationserkran-

kungen im Rahmen der NAKO Gesundheitsstudie. Forschung im Freistaat Sach-

sen kann unter hervorragenden Rahmenbedingungen stattfinden und ich freue 

mich, dass jetzt mit der Präventionsstudie POInT auf der Freder1k-Studie aufge-

baut wird, bei der Sachsen besonders bei der Gesundheitsforschung für Kinder 

bereits eine Vorreiterrolle eingenommen hat.“ 

„Wir wollen jetzt die großartige Chance nutzen, wenn Kinder ein erhöhtes Risiko 

haben an Typ-1-Diabetes zu erkranken, diese schwere chronische Krankheit zu 

verhindern. Dazu wollen wir das Immunsystem dieser Kinder in einem sehr frü-

hen Alter regelmäßig schulen“, sagt Prof. Ezio Bonifacio, der Direktor des Cen-

ters for Regenerative Therapies Dresden (CRTD). „In den letzten Jahren haben 

wir mit Studien wie ‚Freder1k in Sachsen‘ und ‚Fr1da in Bayern‘ viele Erfahrun-

gen sammeln können, was die Umsetzbarkeit von Typ-1-Diabetes Risiko-

Screening-Studien angeht. Durch diesen Erfolg können wir jetzt einen Schritt 

weitergehen und die Prävention voranbringen – die Chancen dafür stehen gut“.  

„Für diese Studie eröffnen wir in den Räumen der Kinderklinik ein modernes Stu-

dienzentrum Pädiatrie“, erklärt der Direktor der Klinik und Poliklinik für Kinder- 

und Jugendmedizin am Universitätsklinikum Carl Gustav Carus, Prof. Reinhard 

Berner. Die Familien werden hier über die POInT-Studie informiert, im Umgang 

mit dem Medikament geschult und alle zwei Monate beziehungsweise später alle 

sechs Monate medizinisch untersucht. Das Studienzentrum soll – in enger Zu-

sammenarbeit mit dem CRTD – Ausgangspunkt für den Aufbau eines „Centers 

for Early Diagnostics and Prevention of Childhood Inflammatory Diseases“ wer-
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den, das mittel- und langfristig in Dresden die translationale klinische Forschung 

für Kinder ermöglichen soll. 

Für Prof. Michael Albrecht, Medizinischer Vorstand des Universitätsklinikums, ist 

dieser Schritt nur konsequent: „Als Hochschulmedizin haben wir immer die enge 

Zusammenarbeit mit den Forschungseinrichtungen in unserer Nachbarschaft 

unterstützt, denn ich bin mir sicher, dass es funktionierender Kooperationen be-

darf, um die neuesten Therapieansätze zu unseren Patienten zu bringen. Davon 

profitieren nun die in Sachsen zur Welt gekommenen Kinder und die jungen El-

tern, die zuerst am Neugeborenenscreening der Freder1k-Studie teilgenommen 

haben und nun bei uns im Studienzentrum Pädiatrie innerhalb der POInT-Studie 

umfassend betreut werden können.“ Die POInT-Studie ist nicht nur eine einmali-

ge Chance für die betroffenen Familien, „diese Studie könnte weltweit im Kampf 

gegen Typ-1-Diabetes eine ganz neue Dimension der Prävention von Autoim-

munerkrankungen eröffnen.“, führt Prof. Bonifacio aus. 

Gemeinsam mit Partnern in Deutschland, Schweden, Großbritannien, Polen, 

Belgien und Deutschland sollen europaweit mehr als 300.000 Kinder auf ein er-

höhtes Typ-1-Diabetes-Risiko untersucht werden. „Jedes Kind, bei dem ein er-

höhtes Risiko festgestellt wird, bekommt die Teilnahme an dieser Präventions-

studie angeboten. Sollte diese Studie das erhoffte Ergebnis erbringen, wäre dies 

ein Durchbruch in der Prävention einer bisher unheilbaren Krankheit“, sagt , Prof. 

Reinhard Berner: „In der Klinik sehen wir, in welche lebensbedrohlichen Situatio-

nen Kinder kommen, wenn sie an Typ-1-Diabetes erkranken und welch lebens-

langes Schicksal das für die betroffenen Patienten und Familien bedeutet.“  

Weitere Informationen zur POInT-Studie 
https://www.gppad.org/de/point-studie/ 

Kontakte für Journalisten 
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden Center for Regenerative Therapies Dresden 
Klinik und Poliklinik Kinder- und Jugendmedizin 

Direktor: Prof. Dr. med. Reinhard Berner   Direktor: Prof. Dr. Ezio Bonifacio 

Tel.: 0351/ 4 58 24 40 (Sekretariat)    0351/ 458 82101 (Sekretariat) 

E-Mail: reinhard.berner@uniklinikum-dresden.de  ezio.bonifacio@tu-dresden.de 

www.uniklinikum-dresden.de/kik    www.crt-dresden.de; www.gppad.org/de 
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Die Deutschen Universitätsklinika 

 sind führend in der Therapie komplexer, besonders schwerer oder 

seltener Erkrankungen. Die 33 Einrichtungen spielen jedoch als Kran-

kenhäuser der Supra-Maximalversorgung nicht nur in diesen Bereichen eine bun-

desweit tragende Rolle. Die Hochschulmedizin ist gerade dort besonders stark, wo andere Krankenhäuser nicht 

mehr handeln können: Sie verbindet auf einzigartige Weise Forschung, Lehre und Krankenversorgung. Die 

Uniklinika setzen federführend die neuesten medizinischen Innovationen um und bilden die Ärzte von morgen 

aus. Damit sind "Die Deutschen Universitätsklinika" ein unersetzbarer Impulsgeber im deutschen Gesundheits-

wesen. Der Verband der Universitätsklinika Deutschlands (VUD) macht diese besondere Rolle der Hochschul-

medizin sichtbar. Mehr Informationen unter: www.uniklinika.de 

Spitzenmedizin für Dresden: Uniklinikum weiterhin ganz vorn in deutschem Krankenhaus-Ranking 
Deutschlands größter, im Oktober 2016 zum fünften Mal erschienener Krankenhausvergleich des Nachrich-

tenmagazins „Focus“ bescheinigt dem Universitätsklinikum Carl Gustav Dresden (UKD) eine hervorragende 

Behandlungsqualität. Die Dresdner Hochschulmedizin erreichte Platz drei im deutschlandweiten Ranking. Dies 

ist ein weiterer Beleg für die überdurchschnittliche Qualität der 21 Kliniken des UKD. Gesundheitsexperten 

sowie insgesamt 15.000 Ärzte hatten Kliniken aus ganz Deutschland beurteilt.  

19 Fachbereiche wurden beim Focus-Vergleich bewertet. Dabei schaffte es das Uniklinikum mit elf Klinken in 

die Spitzengruppe – der Gruppe, in der sich die Gesamtbewertung der Klinik deutlich von den restlichen Ein-

richtungen abhebt. Das Dresdner Uniklinikum bekam vor allem Top-Noten für die Therapie von Darm- und 

Prostatakrebs in den Kliniken für Viszeral-, Thorax- und Gefäßchirurgie, der Medizinischen Klinik I beziehungs-

weise Urologie. Zur Kategorie „Spitzengruppe“ gehört bei der Behandlung von Krebserkrankungen darüber 

hinaus die Klinik für Strahlentherapie und Radioonkologie. Neu hinzugekommen ist das positive Ranking in der 

Behandlung von Brustkrebs durch die Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe. Auch auf dem Gebiet der 

seelischen Erkrankungen ist das Uniklinikum stark aufgestellt: Top-Noten erhielt die Klinik für Psychiatrie und 

Psychotherapie für die Behandlung von Depressionen und die Klinik für Psychotherapie und Psychosomatik für 

die Therapie von Angststörungen. Außerdem in den Spitzengruppen vertreten: Die Klinik für Neurologie für die 

Behandlung von Multipler Sklerose und Parkinson, das UniversitätsCentrum für Orthopädie und Unfallchirurgie 

für seine Expertise in der Endoprothetik und die Medizinische Klinik III für die Behandlung von Diabetes. 


